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unb einem ganB Mnnen 9iocf nub Mutten Straten berauêgefd)Iûf>ft unb bte

bat bann aber gefangen, anf alien SUpen gentum müfft tnanê Ijören fo laut
unb I)eII. ®ie ïtmttbe mit einem gu!)ui beim Birten alle iütaitli unb SSuebett

nom Sal gitfatrtmen Stufen. Stur toenns fo gar fdjtoebr toar unb fie fo Stot
tourbe unb botf) fo I)od) hinauf muffte f)abe SIngfdtjt gehabt. Stber bie anbern
Iahten nur unb ^latfdjtcn artd) toennl fo traurig toar. ©ie tfat eben grab
gefungen toiesï mit bir unb beut Stagtift fefjt au§ ift unb er bid) oerlaffen t)at
grab alïeê I)at fie fo getoufft unb fo traurig toarê baff id) nur immer au bid)
arme f»ab benïert mitffen unb getoiirgt tiatê mid) fo furchtbar bit> bie üielett
SJtcinner gum ©ttb fo fromm unb lieb gefungen Ijabcrt baë Oom gerechten
Herrgott ber allen Reifen taun. ©rfd)t toie id) fo getröfd)tet toar durften
toir beim unb id) toeiff nidjt toie id) ipeini tarn toeil id) nur immer an bid)
liebe arme 23i!torie ifab benten mitffen unb ba§ e§ bodj ttod) einmal)! gut toirb
unb ttod) DKufig in beiten Dren batte unb eê gritfjt bid) unb alle unb bie
Stutter Seine liebenStoürbige greunbinn in gürid)

SC n g e I i ï a.

$rifebilte aus ^adjfaoovnL
SSon SW. £^omann.

(Silber ïjtergu im gebruarljeft.)
5. Le tour du 1 a c.

Unter ben int SteifefiUjrer, beut treffCidgen, guüerlüffigett Joanne, beut
grentben beft emffo!)Ienen Sluëflitgett ftel)t ait gtoeiter ©teile, gteid) nad)
betx ©orgeê bu gier bte fogenannte Sour Sit lac. grcilid) toenn einer bie
tieblidfe tiefblaue Sßafferfläcfje fd)aut, ringê üont Ijo^en Stergeêïrang um=
fd)Ioffett, an ben Ufertt mit einlabenben frcunblidjen ®örfern bicE)t befät,
roenn ein ftrafjlenber iperbfttag über bab ©ange fid) lagert unb ein entgüdenb
garbenfçùel üor unferm Stuge anhebt, ba brattd)t'§ nid)t erft ber ©mftfeblung
beb Steifebanbbud)?, ba gieft'S einem mit Stadit binauê auf bie blauenbe
glut, unb Ifraeingutaudfen in ben bunftigen ©dileier, ber beb @ee§ ©übe
jebt bem Stuge OerbüUt. —

©rofj ift er nidjt, ber ©ee üon Slnnect), toenn gleid) einer ber gröfj=
ten, bie granîreidj tennt. gn gtoei bi§ gtoeieinfjalb ©tunben ift im rubjig
gleitenben ®amf>fer bie Stunbfabrt auf i'fjm beenbigt. S)od) Ifat er red)t,
ber ©enfer Söpfer, toenlt er in feiner 3Sot)age en g*ig=gag, angefidjtê biefes
©eeb, in begeifterte Söorte auëbridjt.

©ie !)aben feinen Stuf rticCjt überhört, fie finb geïommeit, fie îommett
aud) beute immer toieber bie .tünftler, mit ißinfel unb galette, bie S)idjter
unb ©djriftftellet, bie Seute ber großen SSelt, bie in biefeS ißarabiefeb grie=
ben Stube unb gcieben felbft toieber finben toollen. S)runten im SOtufeum
in ber ©tabt I)ängt mdjr al§ ein Stilb, baë bie cingigartige ©cfjönbeit biefer
Sartbfdjaft auf ber Seintoanb feftgebalten. Oben auf bem ftarï in ben ©ee
auêbauertben „Stoc be ©bête" bot granïreidjë großer ©efdjidjtëfdjreiber
Saine feine lebte Stubeftätte gefunben, unb in Sie reigüolle Umgebung üon
Saïïoiresë bat Stnbré Sbeuriet ben ©djauplab mebrerer feiner Stomane Oer-
legt. Stm meIand)olifd)=ftiIIen ©eftabe aber be§ „ïleinen ©eeë" fdjrieb in
ber SSiUa „Sa Stalabière" ber Starguië üon ©uftine einen Seil feiner
„Stémoireê fur la Sîuffie".
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und einem gaus.dünnen Rock und blutten Armen hernusgeschlüpft und die

hat dann aber gesungen, auf allen Alpen zentum müßt mans hören so laut
und hell. Die könnde mit einem Juhui beim Hirten alle Maitli und Buebeu
vom Tal zusammen Rufen. Nur Wenns so gar schwehr war und sie so Rot
wurde und doch so hoch hinaus mußte habe Angscht gehabt. Aber die andern
lachten nur und Klatschten auch Wenns so traurig war. Sie hat eben grad
gesungen wies mit dir und dem Baptist jetzt aus ist und er dich verlassen hat
grad alles hat sie so gewußt und so traurig wars daß ich nur immer au dich

arme hab denken müssen und gewürgt hats mich so furchtbar bis die vielen
Männer zum End so fromm und lieb gesungen haben das vom gerechten
Herrgott der allen Helfen kaun. Erscht wie ich so getröschtet war Turfteu
wir heim und ich weiß nicht wie ich Heim kam weil ich nur immer an dich
liebe arme Viktorie hab denken müssen und das es doch noch einmahl gut wird
und noch Musig in beiten Oren hatte und es grüßt dich und alle und die
Mutter deine liebenswürdige Freundinn in Zürich

A u gelik a.

Stlsebiwer aus hochsaooyen.
Von M. Thomann.

(Bilder hierzu im Februarheft.)
5. I. s t c> n r ckn 1 a o.

Unter den im Reiseführer, dem trefflichen, zuverlässigeil Joanne, dem
Fremden best empfohlenen Ausflügen steht an zweiter Stelle, gleich nach
den Gorges du Fier die sogenannte Tour du lae. Freilich wenn einer die
liebliche tiefblaue Wasserfläche schaut, rings vom hohen Bergeskranz um-
schlössen, an den Ufern mit einladenden freundlichen Dörfern dicht besät,
wenn ein strahlender Herbsttag über das Ganze sich lagert und ein entzückend
Farbenspiel vor unserm Auge anhebt, da braucht's nicht erst der Empfehlung
des Reisehandbuchs, da zieht's einein mit Macht hinaus auf die blauende
Flut, und hineiuzutauchen in den dunstigen Schleier, der des Sees Ende
jetzt dem Auge verhüllt. —

Groß ist er nicht, der See von Annecy, wenn gleich einer der groß-
ten, die Frankreich kennt. In zwei bis zweieinhalb Stunden ist im ruhig
gleitenden Dampfer die Rundfahrt auf ihm beendigt. Doch hat er recht,
der Genfer Töpser, wenw er in seiner Voyage en zig-zag, angesichts dieses
Sees, in begeisterte Worte ausbricht.

Sie haben seinen Ruf nicht überhört, sie sind gekommen, sie kommen
auch heute immer wieder die Künstler, mit Pinsel und Palette, die Dichter
und Schriftsteller, die Leute der großen Welt, die in dieses Paradieses Frie-
den Ruhe und Frieden selbst wieder finden wollen. Drunten im Museum
in der Stadt hängt mehr als ein Bild, das die einzigartige Schönheit dieser
Landschaft aus der Leinwand festgehalten. Oben auf dem stark in den See
ausbauenden „Roc de Chöre" hat Frankreichs großer Geschichtsschreiber H.
Taine seine letzte Ruhestätte gefunden, und in die reizvolle Umgebung von
Talloires hat Andrö Theuriet den Schauplatz mehrerer seiner Romane ver-
legt. Am melancholisch-stillen Gestade aber des „kleineu Sees" schrieb in
der Villa „La Maladiöre" der Marquis von Custine einen Teil seiner
„Mémoires sur la Russie".



— 183 —

llrtö toenn toir'ê aucf) atê Übertreibung ftentpeln müffen, toaê ©oepfferê
Satcr, ber Staler, bon beê Sanbeê Schönheit ebenfo ïjingeriffen, inic fein
©oljn, gefd)riebcn : „dans ce pays il n'y a pas un seul caillou qui ne soit
pittoresque", toahrlid), eë gibt beê Schönen im ©roffen unb kleinen genug,
maë eine 3hmbfaf)rt auf biefem See gttm höchften ©enujfe mad)t, beu ber
grembe in Stmnecq fid) berfd)affen mag.

SBorin liegt aber ber eigentümliche 3ieig biefeë ©eeê? Sticht gtoifchen
gmei fid) lang ïpnjiehenbe Sergrüden liegt er gebettet, toie fein größerer Srm
ber im felben ßanbe, ber Sac be Sourget, überall öffnen fid) gur 3ied)ten
unb ßinfen in ben, ben ©ee begleitenben tpöhengügen t i e.f e © c i t e n t ä I e r,
unb ber fteiê fid) Inanbelube Sluêblid, bie Ser'fdjiebungen „ber ©ouliffen",
bie immerfort fid) eröffnenben neuen iperfpeftiben gelnähren berr I)oI)eu ©e=

miff biefer ©eefatfrt.
©runten im fpafen, ber erlneiterteu SJtünbung beê ®anateê bu ïtjion,

boit ben maffigen türmen beê alten ©d)toffeê überragt, lag ber ©ampfer
gur Ûïbfabjrt bereit. SBir innren bie (Singigen nicht, bie ben leucEjtenben
tperbftnadjmittag gur lodenben gatjrt iiberê SBaffer benu^ten. ©aê ©cfjiff
füllte fid). grembe unb (Sint)eimifd)c ioaren bertreten unb ein moberneê
©firadjertgemifd) fd)Iug unê anê Ot)r. Soit Sieblic£)ïeit ift bie Sluëfal)rt aitë
bem tpafen. ®ie ©tabt umgürtet bon ben lang fid) ftretfenben ^latentem
atteen, babor bie breiten Ouaté, bom fröf)Iid)en ^inberfpiel belebt, bie alten
Käufer mit ihren Strïaben, bor allen baë inunberlid) geftaltete „ipotet be

I'gte", bie ®ird)en mit ihren Stürmen, baê ©ädfergetmrr hoch überragenb,
unb höher atê fie alle, baë SBahrgeidjen ber ©tabt, baë ©tfjtofj ber alten
©rafen bon fftemourë.

©aê @d)iff getninnt bie Apöl)e beë ©eeê unb fährt nad) Often. — SÖeld;
garbenffiiel an biefem Ufer.! ®ie gotbumränberten SBotten toerfen ihre
schatten auf bie hochragenben gêlëtbânbe beê lang fid) behnenben fßarmetan.
Sic tnalbige Montagne be Sßetjrier, bie munberlid)en gönnen ber ©enté be

ßanfon, bie Königin am ©ee, bie fdmeebebedte Soumette, fie alte bannen
ben Slid. getfen, StBatb, grünenbe Söiefen, baê f)Iätfd)ernbe ©fiiet ber
Selten, freunbtiche ©örfer inê ©riitt hin berftedt, toeitl)in teudjtcnbe Üirdp
türme, atfe ©djtöffer unb 3tuinen, ein Iaufd)igeë Suëïutum nad) bem anbern,
unb über atteë, jefît im Anfang Ottober eine fommertidje Särmc I)inge=
breitet, bie fetbft bie grüd)te beê ©ûbenë reifen täfjt, man glaubt fid) an
gtalienê 3tibiera berfeigt. gtoifchen Stentf)on, Saïïoireë unb ©uingt liegt
beê ©eeê fdgönfte partie. Stuê bem ©eitenthat bei fUtenth-on türmt fid) ber
gigantifdje getêbtod ber ©ête=à=©urfnn, ein SLuêtâufer beë fffttrmelan, riefen»
t)aft in bie fpöbe. Sir haben ihn faäter umloanbert, unb bort erft feine
©imenfionen red)t ermeffen. gn ber tiéblidjen Sucht am @ee, auf ben fie
umgebenben fpöhengiigen, liegen bie Käufer bon äftentlfon gerftreut. ©rofje,
mit neueftem Komfort auêgeftattete potelé madfen ben Ort gur bietbefudjten
©ommerfrifdje. ©djon bie 5ftömer haben in ber munter fprubetnben @d)toefet=
quette hier gebabet. gtfre Säber tuaren tängft in fftuinen gerfallen, bie Ouelte
burch galjrhunberte hmburd) berfdfiüttet, atê fie 1865 toieber gefunben luarb
unb benr Ort einen neuen 2ïuffd)toung gab. Saê aber bem Ort bon alten
Seiten her feine gang befonbere ïluëgetd)nungëïraft berlieh, luar baê im
Sintergrunb beë ©atïeffetê auf einem gelêt)ûget fid) aufbauenbe ©djtofs beê
alten ©rafengefdftedjtê berer bon Stenthon. ©in fnttoreêïer San auê ber=
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Und wenn wir's auch als Übertreibung stempeln müssen, was Toepffers
Vater, der Maler, von des Landes Schönheit ebenso hingerissen, wie seil?

Sohn, geschrieben: ,,à,ns es paz?« il n'^ a pas nn «sul enillou gui ns soll
pittorosqus", wahrlich, es gibt des Schönen im Großen und Kleinen genug,
was eine Rundfahrt auf diesem See zum höchsten Genusse macht, den der
Fremde in Annecy sich verschaffen mag.

Worin liegt aber der eigentümliche Reiz dieses Sees? Nicht zwischen
zwei sich lang hinziehende Bergrücken liegt er gebettet, wie sein größerer Bru-
ver in? selben Lande, der Lac de Bourget, überall öffnen sich zur Rechten
und Linken in den, den See begleitenden Höhenzügen t i e f e S e i t e n t ä l e r,
und der stets sich wandelnde Ausblick, die Verschiebungen „der Coulissen",
Vie immerfort sich eröffnenden neuen Perspektiven gewähren den hohen Ge-
miß dieser Seefahrt.

Drunten in? Hafen, der erweiterten Mündung des Kanales du Thion,
von den massigen Türmen des alten Schlosses überragt, lag der Dampfer
zur Abfahrt bereit. Wir waren die Einzigen nicht, die den leuchtenden
Herbstmachmittag zur lockenden Fahrt übers Wasser benutzten. Das Schiff
füllte sich. Fremde und Einheimische waren vertreten und ein modernes
Sprachengemisch schlug uns ans Ohr. Voll Lieblichkeit ist die Ausfahrt ans
Vem Hafen. Die Stadt umgürtet von den lang sich streckenden Platanen-
alleen, davor die breiten Quais, vom fröhlichen Kinderspiel belebt, die alten
Hänser mit ihren Arkaden, vor allen das wunderlich gestaltete „Hotel de

l'Jle", die Kirchen? mit ihren Türmen, das Dächergewirr hoch überragend,
und höher als sie alle, das Wahrzeichen der Stadt, das Schloß der alten
Grafen von Nemours.

Das Schiff gewinnt die Höhe des Sees und fährt nach Osten. — Welch
Farbenspiel an diesem Ufer Die goldumränderten Wolken werfen ihre
-schatten auf die hochragenden Felswände des lang sich dehnenden Parmelan.
Die waldige Montagne de Neyrier, die wunderlichen Formen der Dents de

Lanfon, die Königin am See, die schneebedeckte Tournette, sie alle bannen
den Blick. Felsen, Wald, grünende Wiesen, das plätschernde Spiel der
Wellen, freundliche Dörfer ins Grün hin versteckt, weithin leuchtende Kirch-
lürme, alte Schlösser und Ruinen, ein lauschiges Tuskulum nach dem andern,
und über alles, jetzt im Anfang Oktober eine sommerliche Wärme hinge-
breitet, die selbst die Früchte des Südens reifen läßt, man glaubt sich an
Italiens Riviera versetzt. Zwischen Menthon, Talloires und Duingt liegt
des Sees schönste Partie. Aus den? Seitenthal bei Menthon türmt sich der
gigantische Felsblock der Tôte-à-Turpin, ein Ausläufer des Parmelan, riefen-
haft in die Höhe. Wir haben ihn später umwandert, und dort erst seine
Dimensionen recht ermessen. In der lidblichen Bucht am See, aus den sie
umgebenden Höhenzügen, liegen die Häuser von Menthon zerstreut. Große,
mit neuestem Komfort ausgestattete Hotels machen den Ort zur vielbesuchten
Sommerfrische. Schon die Römer haben in der munter sprudelnden Schwefel-
quelle hier gebadet. Ihre Bäder waren längst in Ruinen zerfallen, die Quelle
durch Jahrhunderte hindurch verschüttet, als sie 1865 wieder gefunden ward
und dem Ort einen neuen Aufschwung gab. Was aber dem Ort von alten
Zeiten her seine ganz besondere Auszeichnungskraft verlieh, war das im
Hintergrund des Talkessels auf einen? Felshügel sich aufbauende Schloß des
alten Grafengeschlechts derer von Menthon. Ein pittoresker Bau aus ver-



jd)iebenen ©podpen beê 13. biê gum 16. Saptpunbert ftammenb, Dom getoal»

tigen ipauptfunn, ber „Sour beê SIrmeê" überragt, babor bort uralten
SBäumen befcEjattet, bie entgüefenbe Sluêficpt auf (See unb ©ebirge eröffnende
Seplop terraffe, umê ©ange fier ber ïmeit fief) bepnenbe ißart. tpier in biefeut
Scplof, in biefer faarabiefifcfjen Umgebung, toarb ber ©rünber beê berühmten
St. Sernparb fbofpiceê, ber peilige 33ernparb bon Mentpon, im 10. Sapr=
punbert gur SSelt geboren. Sein .SSater fürd)tete, toie bie Segenbe ergäbtt,
ber Sot)ii möcpte Möncp toerben, barum toünfcpte er ipn an bie bitrd) ©e=

burt unb Sepönpeit gleicp perborragenbe Marguerite be Miolauê gu berpen
raten. Sie glängenbfte .6od)geitêgefeItfd)aft luarb föpon gelaben, SöerttarD
aber lag am iöorabcnb beê $efteê in beiffenr ©ebet auf feinem Simmer, Der

ipeilige erfepien ipm'im Sraum, naep Slofta gebot er ipm gu entfliegen. Stuf
Sd)Ieid)toegen gelangte er naep italien, bout Slrdpbiaïon ifteter mit offenen
Sirmen empfangen. @r toirb ißeterB 9tad)foIger im Stmt unb an ber Spine
be.B SSoIïeê bon Slofta fteigt er gum Mont Smu pinauf. ®er fêampf gtoifcpen
bem ^eiligen unb ben ©ämonen ift fürepterliep, fie müffen fid) auf bie Monté
MaubitB, ben Mont ÎBIanc gitrücfgiepen, auf bem MonUSour aber erbaut
Sternparb baê feitper toeltberüpmt getoorbene $ofpig.

Sluê ber fonnigen Sudft bon Mention umfäprt baê Sepiff ben fteil gum
See abfallenben „Sioc be ©père". Mart glaubt fid) anê ©eftabe beê Urner=
feeê in ber Sdjtoeig berfept. Sm agurblauen SBaffer fpiegelt fid) baê fÇelfcm
geftein, unb toeiter brinn im See bie tonnberliepe ©eftalt ber ©enté be

Sanfon, bie fepneeige $uppe ber Soumette. So nape fäprt bas Sepiff am
gelfen pin, bafj ein tücptiger Sprung baê Ufer getoinnt.

SSieber luirb baê Sanbfcpaftébiïb ein böllig nerteê. ®ie reigenbe iöuept
bon Salloireê tut fiep auf, bon redptê ragen auf einer fpalbinfel erbaut toeit
in ben See pinein bie moberneu ©ebäube beê Scploffeê ©uingt. Stuê ben
Seiten beê Mittelalters ift nur ber gelualtige Dhmbturm übrig geblieben.
Sn noep früperer S^tt erpob fid) in ber laufepigen 58ud)t bor bem Scplofj ein
ißfaplbautenborf; reiep toar bie Sfuêbeitte an Söpfergefcpirr auê teuer eut=
legenen Seit.

hinter beut Scploff füprt am toalbigen Sïbpang beê „SaiUefer", bon
Keinen Capellen umfäumt, ber 2Beg gur âMIfaprtêïapelle ber „©rotte be
M ©, be Sourbeê". Unb febeê Sape im, Monat Sfuguft ftrömen bie tßilger»
feparen auê f?o<p=Sabopen pier gufammen, um bie Befonberen ©naben ber
göttlichen Mutter fiep gu erfiepen, ©ntgüefenb ift ber Stieberblief, ber bon
biefer Stätte auê auf bie beiben Seearme fiep eröffnet.

_

®aê Sepiff biegt in bie IteBIicpe SSuept bon Salloireê ein. Man glaubt
fiep in ben tiefen Süben berfept, fo milb ift baê Älima, fo üppig fiepen $rudit=
gärten unb Kulturen, ©ê ift bie fdjönfte ©egenb an bem an 9taturfdjön=
peiten fo reiben See. @r pat fiep ein ijJarabieê gum Sommerfip erïoreit,
ber ©prenbireftor ber mäcptigen $. S. M. (ber $ariê=Spon=Mebiteranné=
©ifenbapn=@efeïïfcpaft). ©ie einfaepe, gebiegeite SSifla am Sluêlâufer beê
„3toc be ©père", terraffenförmig erbaut, geugt bon feiten gutem ©efepmatf.
Sepon in früpefter Seit Patten fie bie Steige biefer ©egenb erïannt. ©aê lang
fid) bepttenbe ©ebäube im Ort mit gefcploffenen $enfterläben, fept gum fpotel
getoanbelt, toar einft eine Senebi!tiner=SIbtei. Sm 11. Saprpunbert erbaut,
bon gürftengunft reiep) befepenït, toar bie erfte ®irepe bon ber 58urgunber=
fönigin ffermengarbe, ber ©emaplin Stubolppê III., bem ^lüftet erbaut. Stur

schiedenen Epochen des 13. bis zum 16. Jahrhundert stammend, vom gewal-
tigen Hauptturm, der „Tour des Armies" überragt, davor von uralten
Bäumen beschattet, die entzückende Aussicht aus See und Gebirge eröffnende
Schloßterrasse, ums Ganze her der weit sich dehnende Park. Hier in diesem
Schloß, in dieser paradiesischen Hingebung, ward der Gründer des berühmten
St. Bernhard Hospices, der heilige Bernhard von Menthon, im 1t). Jahr-
hundert zur Welt geboren. Sein.Vater fürchtete, wie die Legende erzählt,
der Sohn möchte Mönch werden, darum wünschte er ihn an die durch Ge-
burt und Schönheit gleich hervorragende Marguerite de Miolaus zu verhei-
raten. Die glänzendste Hochzeitsgesellschaft ward schon geladen, Bernaro
aber lag am Vorabend des Festes in heißem Gebet auf seinem Zimmer, der
Heilige erschien ihm lim Traum, nach Aosta gebot er ihm zu entfliehen. Aus
Schleichwegen gelangte er nach Italien, vom Archidiakon Peter mit offenen
Armen empfangen. Er wird Peters Nachfolger im Amt und an der Spitze
des Volkes von Aosta steigt er zum Mont Joux hinauf. Der Kampf zwischen
dem Heiligeit und den Dämonen ist fürchterlich, sie müssen sich auf die Monts
Maudits, den Mont Blanc zurückziehen, auf dem Mont-Joux aber erbant
Bernhard das seither weltberühmt gewordene Hospiz.

Aus der sonnigen Bucht von Menthon umfährt das Schiff den steil zum
See abfallenden „Roc de Chöre". Man glaubt sich ans Gestade des Urner-
sees in der Schweiz versetzt. Im azurblauen Wasser spiegelt sich das Felsen-
gestein, und weiter drinn im See die wunderliche Gestalt der Dents ve

Lanfon, die schneeige Kuppe der Tournette. So nahe fährt das Schiff am
Felsen hin, daß ein tüchtiger Sprung das Ufer gewinnt.

Wieder wird das Landschaftsbild ein völlig neues. Die reizende Bucht
von Talloires tut sich auf, von rechts ragen auf einer Halbinsel erbaut weit
in den See hinein die modernen Gebäude des Schlosses Duingt. Aus den
Zeiten des Mittelalters ist nur der gewaltige Rundturm übrig geblieben.
In noch früherer Zeit erhob sich in der lauschigen Bucht vor dem Schloß ein
Pfahlbautendorf: reich war die Ausbeute an Töpfergeschirr aus sener enr-
legenen Zeit.

Hinter dein Schloß führt am waldigen Abhang des „Taillefer", von
kleinen Kapellen umsäumt, der Weg zur Wallfahrtskapelle der „Grotte oe
N. D. de Lourdes". Und jedes Jahr im. Monat August strömen die Pilger-
scharen aus Hoch-Savohen hier zusammen, um die besonderen Gnaden der
göttlichen Mutter sich zu erflehen. Entzückend ist der Niederblick, der von
dieser Stätte aus auf die beiden Seearme sich eröffnet.

Das Schiff biegt in die liebliche Bucht von Talloires ein. Man glaubr
sich in den tiefen Süden versetzt, so mild ist das Klima, so üppig stehen Fuucku-
gärten und Kulturen. Es ist die schönste Gegend an dem an Naturschön-
heiten so reichen See. Er hat sich ein Paradies zum Sommersitz erkoren,
der Ehrendirektor der mächtigen P. L. M. (der Paris-Lyou-Mediterannö-
Eisenbahn-Gesellschaft). Die einfache, gediegene Villa am Ausläufer des
„Roc de Chöre", terrassenförmig erbaut, zeugt von selten guten: Geschmack.
Schon in frühester Zeit hatten sie die Reize dieser Gegend erkannt. Das lang
sich dehnende Gebäude im Ort mit geschlossenen Fensterläden, jetzt zum Fsotel
gewandelt, war einst eine Benediktiner-Abtei. Im 11. Jahrhundert erbaur,
von Fürstengunst reich beschenkt, war die erste Kirche von der Burgunder-
königin Hermengarde, der Gemahlin Rudolphs III., dem Kloster erbaut. Nur
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eine Säule nod) mit fdjmerctu Äapitell geugt non Der duftigen Sßracpt. 1/48

mar ber berühmte ©pemifer 93ertt»oXret pier in Oaïïoireë geboren, unb Slnbré

Opeuriet fcprieb pier feine Stomane. könnte id) tun, nad) bc§ eigenen .spcr=

ren§ SBünfcpc, and) id) mürbe nor allen nnbern biefeix ibt)IIifd)en Ort mir gu

längerem Sßermeilen ermäl)lcn.
3mifd)en Oaïïoireê unb ber Sanbgunge non Omngt faprt baê fccpm m

ben fogenannten „petit lac" ein. Oie ©generic manbelt fid), bie Belebten,

mit Dörfern, „germen", Sanbgütern reid) Befäten Ufer merbeu cinfam unb

ftill. Oer »ucpenmalb fteigt ptnab bi§ gum Spiegel be§ Sees, barüber er=

pebt fid) ba§ narfte gelfengeftein. Äalt pfiff ber SSinb boni Seenbe per unb

fd)on taud)te bic Sonne pinter bie popen »erggüge im SBcftcn,^ pöper unb

pöper fliegen bie Scpatten am gegenübcrliegcnben Ufer, fgm ^intergrunb
aber leueptete nod) ber »erge Srang nom golbenen Sonnenlicpt itbergoffen.

Satpuile ift ©nbftation ber Scpiffabrt. Stacp bürgern tpalt bog baê Sdjiff
gurüd unb nod) einmal tonnten mir fie ftpauen, bie lacpenben Ufer, bte

®ir<pen unb Scptöffer, bie frcunblidjcn Oörfer unb SSilfeit, SBiefen unb #cf=

ber, bie perbftlid) gefärbten ®aftanienpaine, _»uipen= unb Oannenmälbcr,

Reifen unb »ergfämme, pineingetauept inS tiefe »lau be§ toolïenïofen £mn=

melê, — ba§ gauberpafte garbenfpiel eines eingig fepönen .fberbftabcnb* -
ein irbifcp ^arabie§. —

SBie genufjbringenb ift bod) ba§ Steifen in frembem Sanbe, mie leprrcnp
anberer SOtenfcpen Stätten unb Sitten gu ftpauen, unb bod) ba§ ©rpebenbfte,

ba§ ©rquidenbfte ift ber Stnblid ber granbiofen' Statur, mo fie in iprer gau=

gen Sßracpt unb fOtajeftät fiep unferem 2Cugc entpütft.

Her ri&öttröffiMtf l&atriotismua tirr Cfffmrn*)
Oer eibgenöffifepe 5ßatrioti§mu§ be§ Oeffincr SSoIïeê ift über allen

Qmeifel erpaben, ja über aïïeê Sob. Oa§ paben mir Solbaten, bie mir modiern

lang bort unten ftepen burften, erfapren. Steicplid), überreieplid) paben mir'?
erfapren bon ber erften bi§ gur lepten Stunbc unfereê Oortfeinê. SBenn id)

eê unternepme, einige »eloeife babon an bie öffentlicpfeit gu bringen, fo miß
id) ben lieben »rübern fenfeitê beê ©ottparb bamit im Stamen meiner ®a=

meraben bauten. @§ ift teiner in unferem ^Regiment, beffen tperg niept

bolt Oant unb greube ift. Sep unterlaffe e§, ifßerfonen ober Orte bot! au§=

guföpreiben, id) meifj, id) mürbe benen nur mepe tun, bie un.§ opne irgenb=
metcpe »erecpnung, gang nur au§ ipren natürlichen, eprtiepen ©efüplen per*
au§ greunblicpeê ermiefen.

3Bie paben fie un§ erft begrübt?
2II§ eine Compagnie gegen ©. im ©'tat aurüdte, hängten bie »epörben

gapnen am Éircpturm auS, bie Scpmeiger* unb bie Oeffinerfapne. »alb nad)

©ingug erpielt ber ßommanbant bom Sinbaco ein Schreiben, ba§ bic Orup*
pen freubig miïlïommen piefj. —

©ine Compagnie mar im SBegriff, burcp 3JÎ. am S'fee gu marfepieren. Oa
baten bie »elnopner, fie möcpte etoa§ innepalten. SSie aber auf einen Sßint
naep einiger Qeit bie Solbaten meitergogen, fiel unermartet au§ ben genfterri

1

*) aus £>et 5Sro)dE)üre: „2lu§ bem fdetoei^er. SHilitarleben." ©ïiggen
boit qsfr. iBaiibertbacper. SBerlag bon Ocett gü^Ii, gütid^. preise 60 91p.
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eine Säule noch mil schwerem Kapitell zeugt von Ver einstigen Pracht, l/-18

war der berühmte Chemiker Berthollet hier in TaUmres geboren, und Ändrö

Dheuriet schrieb hier seine Romane. Könnte ich tun, nach des eigenen Her-
rens Wünsche, auch ich würde vor allen andern diesen idyllischen Ort mir zu

längerem Verweilen erwählen. ^.
Zwischen Talloires und der Landzunge von Dumgt sahrt das ^chm m

den sogenannten „Petit lac" ein. Die Szenerie wandelt sich, die belebten,

mit Dörfern, „Fermen", Landgütern reich besäten Ufer werden einsam und

still. Der Buchenwald steigt hinab bis zum Spiegel des Sees, darüber er-

hebt sich das nackte Felsengestein. Kalt pfiff der Wind vom Seeirde her und

schon tauchte die Sonne hinter die Hoheit Bergzüge im Westen,^ höher und

höher stiegen die Schatten am gegenüberliegenden Ufer. Im Hintergrund
aber leuchtete noch der Berge Kranz vom goldenen Sonnenlicht Übergossen.

Lathuile ist Endstation der Schiffahrt.^ Nach kurzem Halt bog das Schiff
zurück und noch einmal konnten wir sie schauen, die lachenden Ufer,^die
Kirchen und Schlösser, die freundlichen Dörfer und Villen, Wiesen und Fel-
der, die herbstlich gefärbten Kastanienhaine, Buchen- und TannenwäWer.

Felsen und Bergkämme, hineingetaucht ins tiefe Blau des wolkenlosen vim-
mels, — das zauberhafte Farbenspiel eines einzig schönen Herbftabends -

ein irdisch Paradies. —
Wie genußbringend ist doch das Reisen in fremdem Lande, wie lehrreich

anderer Menschen Stätten und Sitten zu schauen, und doch das Erhebendste,

das Erquickendste ist der Anblick der grandiosen'Natur, wo sie in ihrer gan-

zen Pracht und Majestät sich unserem Auge enthüllt.

Der eidgenössische Patriotismus der Tessmer.")
Der eidgenössische Patriotismus des Dessiner Volkes ist über allen

Zweifel erhaben, ja über alles Lob. Das haben wir Soldaten, die wir Wochen-

laug dort unten stehen durften, erfahren. Reichlich, überreichlich Haben wir'S
erfahren von der ersten bis zur letzten Stunde unseres Dortseins. Wenn ich

es unternehme, einige Beweise davon an die Öffentlichkeit zu bringen, so will
ich den lieben Brüdern jenseits des Gotthard damit im Namen meiner Ka-

meraden danken. Es ist keiner in unserem Regiment, dessen Herz nicht

voll Dank und Freude ist. Ich unterlasse es, Personen oder Orte voll aus-

zuschreiben, ich weiß, ich würde denen nur wehe tun, die uns ohne irgend-
welche Berechnung, ganz nur aus ihren natürlichen, ehrlichen Gefühlen her-
aus Freundliches erwiesen.

Wie haben sie uns erst begrüßt?
Als eine Kompagnie gegen C. im C'tal anrückte,^hängten die Behörden

Fahnen am Kirchturm aus, die Schweizer- und die Tessinerfahne. Bald nach

Einzug erhielt der Kommandant vom Sindaco ein Schreiben, das die Trup-
pen freudig willkommen hieß. —

Eine Kompagnie war im Begriff, durch M. am L'see zu marschieren. Da
baten die Bewohner, sie möchte etwas innehalten. Wie aber auf einen Wink
nach einiger Zeit die Soldaten weiterzogen, fiel unerwartet aus den Feilstern

H Aus der Broschüre: „Aus dem schweizer. Militärleben." Skizzen
von Pfr. E. Baudenbacher. Verlag von Ocell Füßli, Zürich. Preis: 60 Rp.
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